
Filmbeschreibungen

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Kinema

Band (Jahr): 6 (1916)

Heft 12

PDF erstellt am: 20.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



geite 10. KINEMA Bülach/Zürich.
OCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDO&O

ôurd) reinen ^ôealiêmuê fieß nur ein ©ungertucB nätjen iBren ScBmerg uerBergenô, fcfjtettet fie mit ^rutuê gur
roüröe, ôa ôaê ^uBIifum eßen ôaê Citante oerlangt. ger=

ner roieê er auf ôie tttctjt unBeôeutenôe ©inuaBmequelte
ôer Staôt (70,000—80,000 granfen jäßrlicB) ctuê 2tfigaBeu

unô StromnerBraud) ôurd) ôie Minoê f)in unô roünfcßt,

ôaft non ôiefer Seite ôurcfi grcigaBc genfurierter giïmss

für ôie Sd)uljugenô entgegengefommen rourôe. Scfiuï=

norftanô Sr. %5o%x)axbt fütjrt auê, roelcBe ©riinôe für öie

©infiiBrung ôeê MinonerBotê für Scöüler mafsgeBenô roa=

reu, ftellt ftd) aber auf ôen Stanôpunft, ôajj Minouorfteï=
lungen, öie oon einer Bereite BefteBenôen 3enfurßeBoröe
Beroittigt rourôen, niefit ungünftig aie geitroeiligeê 33er=

gnügungemittel für ôie ^jitgenô angefefien roerôen tön-
ten. Sttterôtngê feien öiefe Sßorftcttungen auf SBunfct) btê
©rgiefiungêrateê raäBreno ôer Mriegêgeit gang eingeteilt
roorôen mit roentgen Stuênafimen, ôie oerfloffenen Segem=
Ber fpcgiell beroiüigt rourôen. ©eroiffe @infd)ränfungen
für ôie ^ugenô feien in einer Seit, roo jäfirlid) für Sa)ü=

Icrfpeifnngen üßer 400,000 granfen auêgegefien roerôen,

ôttrcfiauë am ^larje.

CDOCD
CD

gilmbef^reibungen.
(Ofine SSerantroortlicfifeit ôer R e ô a f t i o n.i

CDOCD

3ttU»8 ©äfar.
(Wonopolfilm non Si)r. Marg, Sttgem)

SRit Sajuê Quliuê ©äfar Beginnt unô cnôet ôiefeê

Stüd IcBengerftampfenôcr, IcBengeßärenöer SKeltgefrfiicBie,

ôenn in feinen ©änöen rußte fie ja ein 9JeenfcßenaIter

lang. $n geroaitiger STtajeftät ftetjt öie Roma aeterno

tror une auf; auê ôem Scßatten ôer Qafjrfjunôerte fteigt
ißre föniglicße Sßractjt, unô ^uliuê ©äfar leßrt fie une
uerfteBen; Rome innerer unô Rome militärifeßer £rga=
niêmnê, Rom aie SBeltftaat offenßart fiefi une in ôiefem

Riefen, in ôiefem Solôatenfaifer, ôem SlBgott feineê ©ee=

rcê, ôem genialen gelôfierrn, ôer Rome 2tôler fiegreidj
ôurcfi ôrei SBeltteile trug ©r. reifst fiefi felßft in ©alß=

göttticBfeit empor, ôer ©äfar, mit ôeffen Ramen fid) Biê

Beute ôie „Maifery/ fd)miicfen.
©in raufà)enôeê roniifcBcê geft eröffnet ôen Reigen

ôer feffelnôen ©ilôer ôeê ^rologê. Qn erlcfenem ©dang,

in ScBönBeit unô ^ßraeßt leßen ôie oorneBmen Römer.
Unter ôen ©äften ôeê ©aufeê fieî)t man ôen jungen Sajuê,
ôen gufitnftigen SSelteroBerer. ©r lieBte ôie fcf)öne Ser*
nilia, eine Sßerroanote ôeê frrengen ©ato, ôer ôen fioefi*

BegaBten Jüngling x)a^t. 93alô ôarf ôer junge ©ajuê, ôer

fiefi feiner SieBe mit ôer gangen forglofen ttnbefümmert=
Beit feiner 18 $ax)xt fiingißt, Sernilia nur meBr Beimlicß
feÇen. Sie beiôen SieBenöen laffen ifiren 5Sunô im Sem=

pel fegnen. Ser SSater Serniliaë aßer uerfprießt ôiefe

tro£ if)rer nergroeifelien SBitten ôem SBrutuê gum SBeiße

unô ôrofit, ©ajuê ermorôen gu laffen, roenn Serntlia ftcfi

roeigert, ôie grau ôeê SSrutuê gu roerôen. ©ajuê rotn

ftdj fitfin roiôerfetien, aBer ©emilia Bittet ißn, ôem Mino
gulieBe, ôaê fie erroartet, fein SeBen gu erfialten. Stoîg

©ocBgeit. SJcitten unter lauter ßa^erfüüten getnôen fet=

neê iBm unBefaunten latere roäcßft ôer fleine Srutuê
auf unô oergeßene oerfudit feine ïDeutter, ôen auffeimeu=
ôer. ©ajj gegen ©ajuê im ©ergen ifireê Minôeê gu erftif-
fen. Qn 93rutuê, feinem Sofine, crroäcfift ôem füBnen Sa=

juê ein grimmer, oon fanatifcBem ©äffe erfüllter geinô!
Sajuê, ôer Seruiliaê ©efieimniê treu ßeroaßrt, ßat

inôeffen, um jeôen 2irgrooBn gu erftiefen, ©ornelia, eine

eôle Römerin, geBeiratet 2I6er er finôet in ôiefer
©Be feinen Seelenfrieôen. Seine geinôe roerôen immer
mäcBtiger, ôenn ôer junge, füBne, fiocBßegafite ©ajuê cr=

regt Reiô unô SJÏifsgunft unter feinen eBrgeigigen ©enof=

fen. ScfiliefjItcB muf3 er oor ôem ©äffe ôeê Srjrannen SuEa

flieBen unô fd)eiôet oon Rom mit ôen SSorten: „Sebe

rooBI, Rom, ou ©aupt ôeê eroigen ReicBeê! $d) oerlaffe
Beute ôeine dauern, aßer ôie geinôe roerôen meine Rüd=

feBr füreßten!"
3n freimütiger SSerßannung leßt ©ajuê fiebert ^afire.

©nölid) treibt ifin fein ©Btgeig nnö feine SeBnfucfit nad)

Sertnlia unô nacfi öem Söcfiterefien, ôaê iBm feine ©attut
Soraelia gefeßenft ßat, in ôie ©eimat, nad) Rom gurttef.

©eraöc ift Rom oon ôer Scßrecfeneßerrfd)aft ôeê

Sulla befreit. Sa fommt Sajuê unö fetst tüi)n mit fet=

nen eBtgeigigen glätten ein. Sroti ôer geinöfefiaft öee

ntäcfitigen Sato roirô Sajuê gum MonfuI getuäBIt. Ser
Sreffpnnft feiner 21nBänger unô greitnôe ift baê ©auê
ôer SertuOïa, ôer grau ôeê Sroffuê. Später geroinur
Sajuê ôen mäd)tigen, fiocßangefeBenen Sßompejue für öen

füBnen ^lan, ©allien gu eroBern; er nerfpricBt öem

greunöe für feine ©ilfc oaßei fein Iießtid)ee Söcfiterefien

$ulta gur grau unö füßrt öie fiegreießen römifeßen Segio=

neu gu neuem Rußm unô neuen Siegen.
$m gaüifcBen ttrroalöe empfängt öer gallifeße Mönig

93ercingetorir. ôie SBeifie aie MriegêfiiBrer. ©eint Soöem
ôeê Opferfeuere erfleBen ôie ©allier ifiren SBaffen öen

Sieg. Sann rollt fid) ein x)txxiid)tê Mnmpfßilo oor uns
auf: ôaê nergroeifeltc Ringen öer roI)en, fd)Iicfiten gatli=

fcBen ©elôen gegen öie glängeno gefdjutten römifeßen 2t-
gionen unter iBreê Sajuê' genialer gelöBerrenfunft 2Bir

feßen eine uralte geftung mit ißren primitioen 3Sertei=

ôigungêmittcln, geraöe in ôiefen Sagen feltfam feffelns;
roir fef)en, roie roBe Mraft an ©eift unô Siêgipltn ger=

fcfieüt — ein 33iiö öer anftürmenöen Ruffen auf ôcntfd)e

Multur!
SBunôerooIl fiegt Sajuê Säfare gelöBerrenf xxnfi,

rounöerßar fiegen ôie füfinen Segionen, ôie an iBtem ei=

fernen, in jeôer förperlicßen Stnftrengung oorßilolicßen

©eerfüBrer mit grengenlofer Sieße unô S3egeifterung

Bangen.
©allien ift erobert, ôie ©allier finô untcrjocBt, 9Ser=

ciugetoriï ift Sajuê Säfare Sflaoe!
Qu Roi fierrfcBt jaud)genôer ^ußel, Sajuê Säfar ift

ôer SIbgott ôer Römer geroorôen; aBer fein RuBm roeert

aud) neue Stnfeinôung.
Srotiôem: Rom feßteft iBm ©ru§ unô Sanf inê 2a-

ger. Ser Steger üßer ©allien fefieint ôauernô ôeê Sd)td=

fate ©unfiling gu fein.
Sro£ ôer glängenoen Stege, ôie er erfoefiten, fann

Sajuê ^uliuê Säfar ôen ^artetfiafc, ôer gegen iBn mutet,
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durch reinen Idealismus sich nur eiu Hungertuch nähen

würdc, da das Publikum eben das Pikante verlangt. Ferner

wies er auf die nicht unbedeutende Einnahmequelle
der Stadt (70,000—80M0 Franken jährlich) aus Abgaben
und Stromverbranch dnrch die Kinos hin und wünscht,

daß von dieser Seite dnrch Freigabe zensurierter Films
für die Schuljugend entgegengekommen würde, Schu?-

vorstand Dr. Voßhardt führt aus, welche Gründe für dic

Einführnng des Kinoverbots für Schüler maßgebend

waren, stellt sich aber auf den Standpunkt, daß Kinovorste?-
lungen, die von einer bereits bestehenden Zensurbehöröe

bewilligt wurden, nicht ungünstig als zeitweiliges Ver-
gnügungsmittcl für die Jugend angesehen werden tönten.

Allerdings seien diese Vorstellungen auf Wunsch öes

Erzichungsrates während der Kriegszeit ganz eingestellt
worden mit wenigen Ausnahmen, die verflossenen Dezember

speziell bewilligt wurden. Gewisse Einschränkungen
für dic Jugend seien in einer Zeit, wo jährlich für Schti-
lcrspeisnngen iiber 400,000 Franken ausgegeben werden,
dnrchans am Platze.

cüzcxiD

Hilmbeschreibungen.
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion,)

Julius Cäsar.
sMonopolsilm von Chr. Karg, Luzern)

Mit Cujus Julius Cäsar beginnt nnd endet dieses

Stück lcbenzerstampfendcr, lcbengebärendcr Wcltgcschichlc,
denn in feinen Händen ruhte sie ja ciu Menschenalter

lang, Jn gewaltiger Majestät steht die Roma acterna

vor uns auf) aus dem Schatten der Jahrhundertc steigt

ihre königliche Pracht, nnd Julins Cäsar lehrt sie uns
verstehen,' Roms innerer und Roms militärischer
Organismus, Rom als Weltstaat offenbart sich nns in öiesem

Riesen, in diesem Soldatenkaiscr, dem Abgott scincs Heeres,

dem genialen Feldherrn, dcr Roms Adlcr siegreich

durch drci Weltteile trug Er! reißt sich selbst iu Halb-
göttlichkcit empor, der Cäsar, mit dessen Namen sich bis
hente die „Kaiser" schmücken.

Ein ranschendcs römisches Fest eröffnet den Reigen
der fcsfclnden Bilder dcs Prologs. Jn erlesenem Glauz,
in Schönheit nnd Pracht leben die vornehmen Römer,
Nnter den Gästen des Haufes sieht man den jungen Cajns,
den zukünftigen Welteroberer. Er liebte die schöne Ser-
vilia, eine Verwandte des strengen Cato, der den

hochbegabten Jüngling haßt. Bald darf der junge Cajus, der

sich feiner Liebe mit öer ganzen sorglosen Nnbckümmert-
heit seiner 18 Jahre hingibt, Servilia nnr mehr heimlich
sehen. Die beiöen Liebenden lassen ihren Bund im Tempel

segnen. Der Vater Servilias aber verspricht diefe

trotz ihrer verzweifelten Bitten dem Brutus zum Weibe
und droht, Cujus ermorden zn lassen, wenn Servilia fich

weigert, öie Frau öes Brutus zu werden. Cajus will
sich kühn widersetzen, aber Servilia bittet ihn, dem Klus
zuliebe, das fie erwartet, sein Leben zn erhalten. Stolz

ihren Schmerz verbergend, schreitet sie mit Brntns zur
Hochzeit. Mitten unter lauter haßerfüllten Feinden
feines ihm nnbekannten Vaters wächst der kleine Brutus
auf und vergebens vcrsncht seine Mutter, öen aufkeimenden

Haß gegen Cajus im Herzen ihres Kindes zn erstit^
ken. Jn Brutus, seinem Sohne, erwächst dcm kühnen Cajus

ein grimmcr, von fanatischem Hasse erfüllter Feind!
Cajus, der Servilias Geheimnis treu bewahrt, hat

indessen, um jeden Argwohn zu ersticken, Cornelia, eine

edle Römerin, geheiratet Aber er findet in dieser

Ehe keinen Seelenfrieden. Seine Feinde werden immer
mächtiger, denn der junge, kühne, hochbegabte Cajus
erregt Neid und Mißgunst nnter seinen ehrgeizigen Genossen.

Schließlich muß er vor dem Hasse des Tyrannen Sulla
fliehen und scheidet von Rom mit den Worten: „Lebe

wohl, Rom, dn Haupt des ewigen Reiches! Ich verlasse

heute dcinc Maucru, aber die Feinde werden meine Rückkehr

fürchten!"
Jn freiwilliger Verbannung lebt Cajns sieben Jahre.

Endlich treibt ihu sein Ehrgeiz nnd seine Sehnsucht nach

Servilia nnd nach dem Töchterchen, das ihm seine Gattin
Cornelia geschenkt hat, in die Heimat, nnch Rom znrllck.

Gerade ist Rom von der Schreckensherrschaft des

Sulla befreit. Da kommt Cajns nnd setzt kühn mit
seinen ehrgeizigen Pinnen ein. Trotz der Feindschaft des

mächtigen Cato wird Cajus zum Konsul gewählt. Der
Treffpunkt seiner Anhänger und Freunde ist das Haus
der Tertullia, der Frau des Crossus. Später gewinne
Cajus den mächtigen, hochnngesehenen Pompcjus fiir öen

kühnen Plan, Gallien zn erobern,' er verspricht dem

Freunde für seine Hilfe dabei sein liebliches Töchtcrchen

Julia zur Frau und führt die siegreichen römischen Legionen

zn neuem Ruhm und nenen Siegen,

Jm gallischen Urwaldc empfängt der gallische König
Vercingetorix die Weihe als Kriegsführcr. Beim Lodern
des Opfcrfeuers erflehen die Gallier ihren Waffen den

Sieg. Dann rollt sich ein herrliches Kampfbild vor uns
auf: das verzweifelte Ringen dcr rohen, schlichten gallischen

Helden gegen öie glänzend geschulten römischen

Legionen unter ihres Cajus' genialer Feldherrenkunst. Wir
sehen cine nralte Festnng mit ihren primitiven
Verteidigungsmitteln, gerade in diesen Tagen seltsam fesselnd,'

wir sehen, wie rohe Kraft an Geist nnd Disziplin
zerschellt — ein Bild dcr anstürmenden Rnssen anf dentsche

Kultur!
Wundervoll siegt Cajus Cäsars Feldherrenknui-t,

wunderbar siegen dic kühnen Legionen, die an ihrem
eisernen, in jeder körperlichen Anstrengnng vorbildlichen
Heerführer mit grenzenloser Liebe und Begeisterung

hängen.
Gallien ist erobert, die Gallier sind unterjocht,

Vercingetorix ist Cujus Cäsars Sklave!

Jn Rol herrscht jauchzender Jubel, Cajus Cäsar ist

der Abgott der Römer geworden,' aber fein Ruhm weckt

auch neue Anfeindung.
Trotzöem: Rom schickt ihm Gruß und Dank ins

Lager. Der Sieger über Gallien scheint dauernd öes Schicksals

Günstling zu fein.
Trotz der glänzenden Siege, die cr erfochten, kann

Cajus Julius Cäfar den Parteihaß, öer gegen ihn wütet,
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niefit crörücfen. Seine geinôe fuefien iBn gu ftürgen unö
erreiefien, öaü öer Senat ißm ôen iöefeßl fcBicft: ^uliuê
Säfar löft feine Segionen auf oôer er ift nicßt meBr Monfui.

Sa flammt Säfare Unmut üßer ôaê unöanfßare Rom
gu mäcfitigem »raube auf; er ruft feine güBrer gufam=
men unô teilt ifinen ôen fcfimacfinoüen »efcfilnf) ôeê Senate
mit. Sitte finö empört, aüe Balten gu ifim. Seinem Ruf,
mit iBm gegen Rom gu gießen, folgen fie mit jußelnöer
»egeifterung. »rutuê Bat Quliuê Säfar ôie fd)mäBlicfie
Racßrtcßt auê Rom gefiraefit. »rutnê ift üßerBaupt Säfare
erbitterter geinô; ôcefialb ßefeßliefien öie ©auptleute, ißn
gu töten. SBie fie jeôocfi in baê ©emacB feßleießen, in roei=

eßem »ruhte fctjläft, treffen fie ©äfar, öer in roeBer, for=
genöer »atertiefie am Sager ôeê fcfilafenôen SoBneê merit,
©r rettet fo »ruhte ôaê SeBen, .ôiefer aßer fcfiteuö<eri
öem großen gelöBerrn finôifcfie, tief fränfenöe SBorte ôeê

©affeê entgegen, öie Säfar ftumm entgegennimmt: Serui=
liaê ©eBeimniê roirö nie non feiner Sippe treten!

Run füßrt Säfar feine BerrlicBen Segionen gegen öte
Staôt. »on roeItgefcfiid)tIicBer ©röfse ift öer unoergefdiefie
21ugenßlicf, in rocld)ent er am ©rengfluf), ôem RuBifon,
fiält unb gögernö nod) einmal üßerlegt, oß er ôen folgen=
fd)roeren Scßritt tun foil. Sann aßer lenft er fein Ron
in ôie gluten ôeê gluffeê — feine Segionen folgen iBm
jußelnö, nnö Rome Scfiid'fal ift entfd)icöen. Sie feigen
Römer ftelten iBn in ifirer 21ngft üßer baê ©efetj, Qrtßel
unö gurefit empfangen iBn in Rom. Seine ©errfefiaft
üßer öie eroige Staôt unô ôaê fierrlicße ReicB fiat Begonnen.

3roei ^afire fpäter.
Sajuê ^uliuê Säfar ift allmäcfitiger ©errfefier geroor=

öen. Surd) feinen füfinen 3«9 gegen Rom unö feine
Sllteinßcrrfcfiaft ift 5ßompejue fein erbitterter geinô] Qt-
rooröen. SBir fefien, roie öie Scfiaren ôeê ^ßompejue in
ben feltfam fcfiönen, alten Römerfcfiiffen öen Segionen Sä=

fare entgegenfaßren, roir fefien, roie ôie beiôen ©eere, etn=
anôer cegenüßerftefien. Wxt atemlofer Spannung ner=
folgt man in ôiefen -Sagen ôeê moôernften Mriegeê ôaê
Ringen ber Beiben ©egner, mit einem ungefieuren 2tuf=
roattb oon SRenfcfien roirb une bie nerfcfiieôene Mampfeê=
roeife ber Sruppen in gefcfiicfitliefier Sreue norgefüfirt.
Sßir erießen baê erbitterte Ringen, baê fielöenfiafte Mäm=
pfen ßeiber ©eere unb fefien enölicfi Säfare fieggeroofinte
Segtonen fiegen. Saê ©efefiief beê «ßompejue ift Befiegelt.
©efcfilagen, fließt er nacfi Slegopten. »ruhte, beffen 2t-
Ben auf »efefit Säfare tro£ beê Scßlacfitgetümmele ge=

fefiont roorben roar, ftefit feinem »ater gegenüßer, ben er
meßr aie je fiafjt. Säfar, ber in feinem »aterfefimerge
ben Sofin enölicfi für fid) geroinnen roill, macfit ifin gum
©errfefier über bie ©allier, »rutuê ift üBerroältigt non
Säfare ©üte, er fefieint banfbar — body btx alte ©afj in
feiner »ruft fefiläft nur. ©inft mirb er furefitbarer aie

je gegen ben »ater aufflammen. Säfar oerfolgt *ßom=

pejuê nacfi Slcgnpten, ben bort ein graufameê Scfiidfal
ereilte. Um Säfar, ben Sieger, gu nerföfinen, ermorbete

man *ßompejue unb geigte Säfar baê blutige ©aupt feines
einfügen treueften greunbeê. ,,^d) fiabe beinen Sob niefit

gerooltt" — mit biefen SBorten firiefit $uliuê Säfar, oon
fieißem Scfimerge üBerroältigt, an ber Seicfie feineê ScBroie=

gerfofineê gufammen.
Säfar ift leßenelänglicfier Siftator geroorben. 2(ber

feine ungefieuere äJcacfit entflammt nun mefir benn je ben

©af? feiner ©egner. 2tncfi »ruhte roirb roieber gnm racr)e=

burftigen geinbe. ©r fteüt fiefi an bie Spitze ber »cr=
fcfiroörung gegen ben großen ©errfefier. Söofil roirb Quli=
uê ©äfar oon feinen greunben geroarnt. sIftan gißt ifim
3eit unb 2trt beê 2tnfefilagê auf fein SeBen an. Wcan oer=

rät ifim baê 3eicfien, auf roelefieê fiin feine 9Jcöröef üßer
ifin fierfallen roerben: einer fetner gefäfirlicfiften geinöe
roiirbe ifim bie ©anb auf ôie Scfinlter legen, ©äfar aßer

neraefitet alle SBarnungen. 2tucfi ließt er Rom gu fefir,
aie ôaf) er feine Segionen non ôer »erfeßroörung nt
Menntniê fetten unb ifire SBut auf bie Stabt lenfen roüröe.
©r gefit am Sage feineê Soôeê rufiig rote immer in ôen

Senat. 3u g;üßen ôeê Senfmalê, ôaê er Sßompejue ge=

fe^t fiat, tritt »ruhte auf ifin gu unô legt ifim unter
freunôlicfien SSorten ôie ©anb auf ôie Scfiulter. Siefer,
maßlofer Scfimerg ôurcfigucft ôen unglüdlühen »ater, aie
er feinen Sofin aie feinen Wöxbtx erfenrtt, unô axtê btx
©ruft ringt fiefi ôer Sa£ toê, ôer mit efiernem ©riffel
in ôie SBeltgefcfiicfite gegraßen ift: „2tucfi ou, mein Sofin,
»rutuê?"

Slecfigenb briefit er bann unter ben töblicfien Sticfien
ber Wöxbtx gufammen. 2Bie eine oerfieerenbe Saroine
ftürgt baê »olf üßer bie SJcöröer ôeê göttlicßen, großen
©äfar fier. Unter glammen unö Srümmern enôen öie

©lenôen, ôeren feiger Woxb einem öer größten Scanner
ôer SBeltgcfcßicfite ein fo jäfiee, fcfimacfiooUee ©nöe Berei=

tele. Seinen Mörper fonnten fie töten; aßer ôaê Sebens=

roerf ôeê unfterölicfien Sajuê Säfar roirô biê anê ©nöe
ôer SBeit Rome ©röße unô 9Jcacßt fünoen.
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nicht erdrücken. Seine Feinde suchen ihn zn stürzen und
erreichen, daß der Senat ihm öen Befehl schickt: Julius
Cäsar löst seine Legionen ans oder er ist nicht mehr Konsul.

Ta flammt Cäsars Unmut über das undankbare Rom
zu mächtigem Brande anf) er ruft seine Führer zusammen

uud teilt ihnen den schmachvollen Beschlnß öcs Senats
mit. Alle sinö empört, alle halten zu ihm. Seinem Ruf,
mit ihm gegen Rom zu ziehen, folgen sie mit jubelnder
Begeisterung. Brutus hat Julius Cäsar die schmähliche

Nachricht aus Rom gebracht. Brutus ist überhaupt Cäsars
erbitterter Feind) deshalb beschließen dic Hauptleute, ihn
zu töten. Wie sie jedoch in das Gemach schleichen, in
welchem Brutns schläft, treffen sie Cäsar, öer in weher,
sorgender Vatcrliebe am Lager des schlafenden Sohnes weilt.
Er rettet so Brutns das Leben, .dieser aber sohlender:
dcm großen Feldherrn kindische, tief kränkende Worte öes

Hasses entgegen, die Cäsar stnmm entgegennimmt: Servilias

Geheimnis wirö nie von seiner Lippe treten!
Nun führt Cäsar seine herrlichen Legionen gegen öle

Stadt. Von weltgeschichtlicher Größe ift der unvergeßliche
Augenblick, in welchem cr am Grenzfluß, dem Rubikon,
hält und zögcrnd noch einmal überlegt, ob er den
folgenschweren Schritt tun soll. Dann aber lenkt er sein Ron
in die Finten des Flusses — seine Legionen folgen ihm
jubelnd, und Roms Schicksal ist entschieden. Die feigen
Römer stellen ihn in ihrer Angst über das Gesetz, Jubel
und Furcht empfangen ihn in Rom. Seine Herrschaft
über die ewige Stadt und das herrliche Reich hat begonnen.

Zwei Jahre spätcr.
Cajus Julius Cäsar ist allmächtiger Herrscher geworden.

Dnrch seinen kühnen Zug gegen Rom und seine
Alleinherrschaft ist Pompejus sein erbitterter Feind,
geworden. Wir sehen, wic die Scharen des Pompejus in
den seltsam schönen, alten Römerschiffen den Legionen
Cäsars entgegenfahren, wir sehen, wie die beiden Heere,
einander gegenüberstehen. Mit atemloser Spannung
verfolgt man in diesen -Tagen des modernsten Krieges das
Ringen der beiden Gegner, mit einem ungeheuren
Aufwand von Menschen wird uns die verschiedene Kampfesweise

der Truppen in geschichtlicher Trene vorgeführt.
Wir erleben das erbitterte Ringen, das heldenhafte Kämpfen

beider Heere und sehen endlich Cäsars sieggewohnte
Legionen siegen. Das Geschick öes Pompejus ist besiegelt.
Geschlagen, flieht er nach Aegypten. Brutus, dessen
Leben anf Befehl Cäsars trotz öes Schlachtgetümmels
geschont worden war, steht seinem Bater gegenüber, öen er
mehr als je haßt. Cäsar, der in seinem Vaterschmcrze
den Sohn endlich fiir stch gewinnen will, macht ihn zum
Herrscher über die Gallier. Brutus ist überwältigt von
Cäsars Güte, er scheint dankbar — öoch der alte Haß in
seiner Brust schläft nur. Einst wird er furchtbarer als

je gegen den Vater aufflammen. Casar verfolgt
Pompejus nach Aegypten, den dort ein grausames Schicksal

ereilte. Um Cäsar, den Sieger, zu versöhnen, ermordete

man Pompejus und zeigte Cäsar das blntigc Hanpt seines

einstigen treueften Freundes. „Ich habe deinen Tod nicht

gewollt" — mit diesen Worten bricht Julius Cäsar, von
heißem Schmerze überwältigt, an der Leiche seines
Schwiegersohnes zusammen.

Cäsar ist lebenslänglicher Diktator geworöen. Aber
seine ungeheuere Macht entflammt nun mchr denn je den

Haß seiner Gegner. Auch Brutus wird wieder zum rache-

dursttgen Feinde. Er stellt sich an die Spitze der
Verschwörung gegen öeu grotzen Herrfcher. Wohl wird Julius

Cäsar von seinen Freunden gewarnt. Man gibt ihm
Zeit und Art des Anschlags auf fein Leben an. Man verrät

ihm das Zeichen, auf welches hin scine Mörder über
ihn herfallen werden: einer seiner gefährlichsten Feinöe
würde ihm die Hand auf die Schulter legen. Cäsar aber

verachtet alle Warnungen. Anch liebt er Rom zu sehr,

als daß er seine Legionen von der Verschwörung in
Kenntnis fetzen und ihre Wut auf die Stadt lenken würde.
Er geht am Tage seines Todes ruhig wie immer in öen

Senat. Zu Füßen öes Denkmals, öas er Pompejus
gefetzt hat, tritt Brutus auf ihn zu unö legt ihm unter
freundlichen Worten öie Hand auf die Schulter. Tiefer,
maßloser Schmerz durchzuckt deu unglücklichen Vater, als
er seinen Sohn als seinen Mörder erkennt, nnd aus der

Brust ringt sich der Satz los, der mit ehernem Griffel
in die Weltgeschichte gegraben ist: „Auch dn, mein Sohn,
Brutns?"

Aechzend bricht er dann unter den tödlichen Stichen
der Möröer zusammen. Wie eine verheerende Lawine
stürzt das Volk über die Möröer öes göttlichen, großen
Cäsar her. Unter Flammen und Trümmern enden die

Elenden, deren feiger Mord einem der größten Männer
der Weltgeschichte ein so jähes, schmachvolles Enöe bereitete.

Seinen Körper konnten sie töten) aber das Lebenswerk

des unsterblichen Cajus Cäsar mird bis ans Ende
öer Welt Roms Größe unö Macht künden.
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